
Die Gemeinde Spiringen hat
von 2004bis 2024währendden
Wintermonaten eine Natureis-
bahn auf dem Sportplatz Holz-
boden betrieben. Aufgrund der
zunehmend warmen Winter
wurdebeschlossen, denBetrieb
einzustellenundstattdessenein
Projekt für eine Kunsteisbahn
zu erarbeiten. Nach einer um-
fassenden Planungsphase mit
verschiedenen Varianten – von
einer offenen Kunsteisbahn für
rund4MillionenFrankenbis zu
einer überdachten Lösung für
6,7 Millionen Franken – liegt
nun ein überarbeitetes, kosten-
effizientes Projekt vor.

Der Gemeinderat Spiringen
hat entschieden, den Stimm-
bürgerinnen und Stimmbür-
gern von Spiringen ein Kredit-
begehren von 1,8 Millionen
Franken (Gemeindeanteil:
700'000 Franken) für den Bau
einer offenenKunsteisbahn auf
dem Sportplatz Holzboden an
der Urnenabstimmung vom 30.
November 2025 zur Abstim-
mung vorzulegen. Am Mitt-
wochwurdedasProjektvonGe-

meindepräsident René Müller
und Gemeinderat Valentin Gis-
lerimRahmeneinersehrgutbe-
suchten Informationsveranstal-
tung detailliert vorgestellt.

Bedürfnisorientiert
und ohne Luxus
«Mit dem Bau einer offenen
Kunsteisbahn soll Jugendlichen
und Familien aus dem Schä-
chental sowie aus umliegenden
Regionen eine sinnvolle Frei-
zeitgestaltung ermöglicht wer-
den», sagte Müller. Das zusätz-
licheWinterangebot passe opti-
malzumSki-undWandergebiet
imSchächental.Darüberhinaus
würde das vorliegende Projekt
ein grosses Bedürfnis von Schu-
len und Eislaufbegeisterten ab-
decken. Zudem sei der Eisho-
ckeyclub(EHC)Urinochimmer
auf der Suche nach einer neuen
Trainings- und Spielmöglich-
keit. «Dessen Nachfrage nach
Eiszeiten auf der Kunsteisbahn
ist für uns in Bezug auf einen
kostendeckenden Betrieb von
grosser Wichtigkeit», sagte
Müller. Und wies darauf hin,
dass die Kunsteisbahn dank tie-
fen Temperaturen und ohne

Sonneneinstrahlung im Winter
mit geringen Energiekosten be-
triebenwerden könne.

«DerGemeinderat legtgros-
sen Wert darauf, dass der Bau
der offenen Kunsteisbahnmög-
lichst kostengünstig realisiert
werden kann», unterstrich der
Vorsitzende. Auf jeglichen Lu-
xus werde verzichtet. Geplant

ist,diebestehendeInfrastruktur
weiterhinzunutzenundmitmo-
bilenContainernfürGarderobe,
WC und Dusche zu ergänzen.
Neu erstellt werden soll ein
Technikgebäude.Dasauseinem
Matten- und einem Bandensys-
tem bestehende Eisfeld ist 56
Meter lang sowie 26Meter breit
und somit wettkampftauglich
biszur2.Liga.Betriebenwerden
soll die Kunsteisbahn jeweils
vonOktober bis Februar. In die-
ser Zeit ist auch weiterhin der
BetriebeinesRestaurantsvorge-
sehen. Ende Februar soll die
Kunsteisbahn jeweilswiederde-
montiert werden und ein Rasen
angesät werden, damit der
SportplatzvonMärzbisSeptem-
ber für andere Aktivitäten ge-
nutzt werden kann.

Kostengünstig dank
Occasionsanlagen
Als Betreiberin der Kunsteis-
bahnwirddieGemeindeSpirin-
gen verantwortlich zeichnen.
Dafür ist vonOktoberbisFebru-
ar ein Stellenpensum von 210
Prozent geplant, ohne Restau-
rant. Ein Eismeister soll in
einem 100-Prozent-Pensum

angestellt werden. Bei einem
positiven Abstimmungsergeb-
nis werden eine Bau-, Finanzie-
rung- und Betriebskommission
eingesetzt, die ihre Arbeit
schnellstmöglich aufnehmen
sollen. Die Baueingabe ist Zeit-
raum Januar/Februar 2026 vor-
gesehen. ImMai oder Juni 2026
soll mit den Montagearbeiten
begonnen werden. Die Inbe-
triebnahme ist im November
2026 geplant.

«Im Vergleich zu früheren
Projekten ist die aktuelle Ver-
sion stark kostenoptimiert, oh-
ne dabei einen Nachteil für die
Besucherinnen und Besucher
in Kauf nehmen zu müssen»,
erklärte Gisler. Er wies darauf
hin, dass diverse Occasionen
beschafft werden. Das betreffe
unter anderem die Bandenan-
lage, das Mattensystem, die
Container, dieKälteanlageund
die Eismaschine. Diverse Of-
ferten lägen bereits vor. Zur Fi-
nanzierung erläuterte Gisler:
«In den Abklärungen für die
erste Variante der Kunsteis-
bahn konnten bereits schriftli-
che Zusagen für Beiträge von
Stiftungen, öffentlicher Hand,

Urs Hanhart FirmenundPrivatpersonenge-
sammelt werden. Da diese Zu-
sagen teilweise schon recht alt
sind, haben wir mit den Geld-
gebernnochmalsdasGespräch
gesucht. Dabei wurde bestä-
tigt, dass die Zusagen weiter-
hin gelten.» Der Investitions-
beitrag für das Projekt von
700'000 Franken soll dem
Eigenkapital der Gemeinde
Spiringenentnommenwerden,
das sich aktuell auf 3,7 Millio-
nen Franken beläuft.

Laut vorliegendem Busi-
nessplan wird der Betrieb der
Kunsteisbahn in den ersten
zwei Jahren defizitär ausfallen.
Ab dem vierten Betriebsjahr
soll es pro Jahr einen Gewinn
von 20'000 Franken geben.
Grösste Einnahmequelle mit
zirka 40 Prozent ist der EHC
Uri. Gislers Fazit: «Falls es ge-
lingt, mit einem guten Marke-
ting, idealem Zusammenspiel
zwischen Restaurant und Eis-
feld sowie einem ambitionier-
ten Team den Betrieb so zu ge-
stalten,dassauchdieMund-zu-
Mund-Propaganda greift, dann
isteinkostendeckenderBetrieb
realistisch.»

«Im Vergleich zu
früheren Projekten
ist die aktuelle
Version stark
kostenoptimiert.»

Valentin Gisler
Gemeinderat Spiringen

Zu den Traditionen, die in Uri
schon seit Jahrhunderten hoch-
gehalten und gepflegt werden,
gehört der Amtsleutetag. Das
Stelldichein der Urner Kantons-
angestellten erlebte am Mitt-
woch bereits seine 410. Auflage.
Dessen Ablauf ist immer iden-
tisch. Kurz vor dem Mittag
machte sich der Vorstand mit
RebekkaMattli als Frau Bruder-
schaftsvogt, Michael Morg als
Brettmeister, Nora Greter als
zweite Revisor und Ralph Asch-
wanden als noch zu wählender
zweiter Revisor in Begleitung
von Landweibel Erwin Gisler
vom Rathaus auf den Weg zur
Pfarrkirche St. Martin, wo ein
Gottesdienst mit musikalischer
Umrahmung abgehaltenwurde.
Der erste Revisor, David Zur-
fluh, musste krankheitsbedingt
passen.

Nach dem Kirchengang
folgte der Einzug der Festge-
meinde in den Uristiersaal.
Dort ging zwischen dem Ser-
vierender traditionellenBünd-
ner Gerstensuppe und dem
Hauptgang, gefolgt von Des-
sert und Kaffeerunde, die
eigentliche Bruderschaftsver-
sammlung über die Bühne. Im
Verlauf des Nachmittags folgte
alsHöhepunktdie«obrigkeitli-
che Ansprache» von Landam-
mann Christian Arnold.

West-Ost-Verbindung
als roter Faden
«HeuteisteinbesondererAmts-
leutetag,dennes istderallerers-
te im allerersten Jahr des golde-
nen neuen Urner Verkehrszeit-
alters», sagte Frau Vogt
Rebekka Mattli in ihrer Begrüs-

sung.Damitmeintesiediekürz-
lich eröffneteWest-Ost-Verbin-
dung (WOV). Dann fügte sie
nochan:«Natürlich istdieWOV
nicht immer und in jedem Fall
schneller als der bisherige Weg
über Altdorf. Aber das Risiko,
aufderWOVvoneinemRehaus
der Bahn geworfen zu werden,
ist immer noch viel, viel kleiner
als die hundertprozentige Ein-
tretenswahrscheinlichkeit, dass
man in Altdorf oder Schattdorf
bei der erstbestenKreuzungab-
geschossen wird, weil kein

menschlichesHirnjeinderLage
seinwird, die neuenVortrittsre-
geln zu begreifen.» Vermutlich
werde sich das Abschussrisiko
in Altdorf und Schattdorf erst
dann spürbar entschärfen,
wenn an jedem Autolenkrad
und an jedem Velolenker eine
künstliche Intelligenz sitze und
steuere. Bis dahin sei der Weg
durch Altdorf und Schattdorf
mit Knalleffekt verbunden.

Landammann Christian Ar-
nold nahm in seiner Rede den
WOV-Faden auf und meinte:

Urs Hanhart

«So eine obrigkeitliche Anspra-
che ist einbisschenwieeinTanz
auf dem Seil – der eine erwartet
Tiefsinn,derandereeinenWitz,
und am Ende sollen alle zufrie-
densein.Das istungefähr soan-
spruchsvoll wie ein Spagat zwi-
schen Flüelen und Andermatt –
oder eben zwischen West und
Ost.» Arnold ging kurz auf ver-
schiedeneMeilensteinedesver-
gangenen Jahres ein, darunter
nebst der Eröffnung der WOV
das vom Landrat verabschiede-
te Spar- und Massnahmenpa-

ket, den Start der Tunnelbohr-
maschinen für die zweite Stras-
senröhre am Gotthard und
natürlichauch«UrialsGastkan-
ton imVatikan».

Er wies darauf hin, dass auf
Uri in den kommenden Jahren
grosse Aufgaben in den Berei-
chen Infrastruktur, Energie, Fi-
nanzen und Gesellschaft warte-
ten.Dazusagteer:«Ichbinüber-
zeugt:Wir packendas.DennUri
hatetwas,dasmannichtplanen,
berechnen oder budgetieren
kann: nämlichHerz,Menschen-

verstand und Humor.» Uri sei
kein Kanton der Superlative –
aber einer der Substanz. Zum
Schluss richtete der Landam-
mann noch einige direkte Wort
an die Amts- und Spielleute. Er
betonte: «Ihr seid das Rückgrat,
die Stimme und der Rhythmus
unseres Kantons. Ihr bringt den
Takt in die Verwaltung, dieHar-
monie in die Amtsstuben, und –
wenn es sein muss – auch den
richtigenTon indiePolitik. Euer
Einsatz, Engagement und Hu-
mormachenUri lebendig.»

MichaelMorg übernimmt
das Zepter
Im Zentrum des geschäftlichen
Teils standen die Wahlen. Als
Nachfolger von Rebekka Mattli
wurde der bisherige Brettmeis-
ter, Michael Morg, turnusge-
mässzumneuenBruderschafts-
vogt bestimmt. Der bisherige
erste Revisor, David Zurfluh,
rückte auf denPosten des Brett-
meisters nach, undNora Greter
übernahmneu das Amt der ers-
ten Revisorin. Neu Einzug im
Vorstand als zweiter Revisor
hielt Ralph Aschwanden, Vor-
steherAmtfürKulturundSport.

Rebekka Mattli konnte 16
Neueintritte in die Bruderschaft
derUrnerAmtsleutevermelden.
Dem standen acht Austritte
gegenüber. Aktuell beläuft sich
der Amtsleute-Mitgliederbe-
stand auf 723 Brüder und
Schwestern. Insgesamt 43 Bru-
derschaftsmitglieder durften
sichfürDienstjubiläenehrenlas-
sen. Claudia Gisler-Schuler
arbeitet bereits seit 40 Jahren
beimAmtfürSteuern.Christoph
Müller vom Amt für Wirtschaft
und öffentlichenVerkehr brach-
te es heuer auf 35Dienstjahre.
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Der Vorstandmachtsich in Begleitung von Landweibel ErwinGisler (Mitte) auf denWeg zur Kirche (von links): Ralph Aschwanden, zu wählen-
der zweiter Revisor, Frau Bruderschaftsvogt RebekkaMattli, BrettmeisterMichaelMorg undNoraGreter, zweite Revisorin. (Es fehlt der erste
Revisor David Zurfluh.) Bild: Urs Hanhart (Altdorf, 23. 10. 2025)

Neue Attraktion für das Schächental
Der Spiringer Gemeinderat möchte eine offene Kunsteisbahn realisieren. Ende November wird über den Baukredit abgestimmt.

«Kanteenler» erhalten Wertschätzung
AmAmtsleutetag wurde ein neuer Vogt gewählt. LandammannChristian Arnold würdigte die Kantonsangestellten.
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